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Industrie und /lrbeitersthast .
Die Kooperationsfrage auf der Uuternehmertagung .

AL S. Aranksurt , 3. September . ( Eigenbericht . )
Sie heutige zweite öffentliche Vollsitzung des Reichs » er -

bandes der Deutschen Industrie beginnt mit einem Re -

serat des Direktors Hans Krämer über Qualitätsarbeit .
Der Redner geht von zwei Fragen aus : Ist das Inland für

die Massenproduktion von Qualitätswaren auf -
nahmefähig und aufnahmewillig oder fehlt die Unterstützung von
Groß - und Kleinhandel zur „ Erziehung der Käufermassen , die an -
geblich „ Schund " verlangen , weil er ihnen als „ besonders preiswert "
angepriesen wird , aber die bessere Ware vorziehen würde , wenn der
„ Preis erschwinglich " wäre . Kann der Weltmarkt bei den
sinnlos hohen Zolltarifen der Mehrzahl aller Nationen
die „ teure " Qualitätsware überhaupt aufnehmen ? An Hand der
Untersuchungen des Exports des Wirtschaftsgebietes von Nürnberg -
Fürth und der Ergebnisse de » Instituts sür Konjunkturforschung über
die Abschlüsse auf der Leipziger Messe bejaht der Referent nicht
mir die Frage der Absatzmöglichkeit , sondern er stellt die These auf :
Nur Qualitätsarbeit vermag auf die Dauer hohe Zölle zu ertragen ,
weil sie durch die Zollsätze verhältnismäßig weniger belastet wird
als Schund , nicht nur bei Gewichts - , sondern auch bei Wertzoll . Wir
haben in den meisten deutschen Werten noch lange nicht genug —
oder vielfach überhaupt noch keine — wissenschaftliche Mitarbeiter
( Ingenieure und Chemiker ) . Tausende von Fabrikanten haben noch
nicht erkannt , daß der moderne industrielle Existenzkampf nicht allein
mit der Kalkulationstabell « , sondern mit den Hilfsmitteln geführt
werden muß , die Wissenschaft und Forschertätigkeit
auf allen Gebieten liefern : nicht nur auf dem Gebiet der „ Neu -
heiten " , sondern vor allem aus dem der Betriebs - und damit Quali -
tätsverbefserung . Siegt der Qualitätsgedank « auf dem Weltmarkt
— und er wird , wie das Beispiel Amerikas zeigt ( Fords Niedergang
— General - Motors Aufstieg ) siegen — , dann wird die Qualitäts -
Produktion ebenso zur Massenproduktion werden können , wie die der
billigen Stapelwaren , die jeder junge Industriestaat ebenso „gut " ,
aber „billiger " , weil weniger vorbelastet , liefern kann , als Deutsch -
lond . . . .

Nach dem Referat Krügers ergriff das Wort der Vorsitzende des

Deutschen Werkbundes , Brock mann , und wies auf die engen
Zusammenhäng « zwischen den Bestrebungen des Werkbundes zur
Hebung der Qualität und den Bestrebungen der Industrie hin , die
auf der Tagung zum Ausdruck gekommen waren .

WUenjchast , Arbeiterschaft , Unternehmertum .
Dem Referat schloß sich «in Vortrag des Geheimrats Dr . Her -

mannBücher . M . d. RWR . , über „ Die volkswirtschaftliche Ein -

heit von Wissenschaft , Arbeiterschaft und Unternehmertum im Pro -
duktionsprozeß " an : In Verkennuntz der tatsächlichen Verhältnisse
wird bei uns heute vielfach im privaten und öffentlichen Leben
ein an Verschwendungssucht grenzender Aufwand getrieben ,
obgleich wir nur unter Anspannung aller Kräfte durch Leistungen , die
über diejenigen der anderen Völker hinausgehen , uns erhalten und

unserem Volke «ine bessere Zukunft sichern können . Der Zweck der

Wirtschaft ist die Deckung des Lebensbedarfs der gesamten
Bevölkerung , ihr Ziel die Erhöhung des Lebens st andards
aller Volksgenossen . Dies känn nur erreicht werden durch eine

ständige V e r b i l l i g u n g der Waren ohne Verminderung ihrer
Qualität . Neben der rein technischen Rationalisierung der Betriebe
ist hierzu die eng « Kooperation der am Produktionsprozeß
Beteiligten notwendig , d. h. die Zusammenarbeit von Wissenschast ,
Unternehmertum und Arbeiterschast Man kann die Stellung dieser
drei Kategorien im Produktionsprozeß auf folgende Formel bringen :
ohne Wissenschaft kein technischer und wirtschaftlicher Fortschritt , ohne
Unternehmertum keine moderne Produktionsstätte und keine wirt -

schaftlichs Führung , ohne durchgebildete Arbeiterschaft überhaupt
keine industrielle Leistungsfähigkeit . Wenn man das wirklich in -

vestierte Kapital und nicht das Nominalkapitol berücksichtigt , gibt es

heute nur wenige Industriebetriebe , die mehr als 3 bis 4 Proz .
Rente abwerfen . Der Mann , in dessen Händen die Leitung der
modernen Unternehmung liegt , muß ein Aristokrat , kein Autokrat
sein , weder Techniker noch Kaufmann , sondern der Leiter des Unter -
nehmens , mit dem er mit seiner Existenz verwachsen ist . Die Leitung
durch ein Direktorium gleichgestellter Persönlichkeiten hat sich nicht
bewährt . Gleichordnung ohne Führung führt zum Kompromiß und

zur Unverantwortung . In nicht geringerem Maße als die Leitung
des Unternehmens sind die übrigen Beteiligten desselben an das
Gcdeihen desselben ideell gebunden . Diese Gebundenheit wächst bei
Angestellten und Arbeitern mit der spezifischen Leistung für das
Unternehmen .

Zw Grunde ist der Unterschied zwischen Arbeikern . Angestellten
und Leitung nur ein Unterschied der Lebenshaltung und Sicher¬
heit der Existenz . Die Leistungsentschädigung gehört zum Wesen

des Kapitalismus .
Die Leistung des Individuums aber ist von vielen Faktoren ab -
hängig . die wir zum großen Teil nicht willkürlich beeinflussen
können .

Dennoch müssen wir an der durch die Leistung bestimmten
unterschiedlichen Entlohnug unbedingt festhalten . Wir gehen einer
Zeit des H o ch ka p i t a l i sm u s entgegen , der nicht durch eine
sozialistische Ordnung im Sinn « des Marxismus abgelöst werden
wird , sondern wir müssen evolutionistisch zu Wirtschaftsformen
kommen , die die Härten und Ungerechtigkeiten der vergangenen be -

scitigen oder doch mildern . Die Lohnfrage wird zwischen Arbeit -

geber und Arbeitnehmer immer ausgehandelt werden müssen : denn es
gibt kein Schema für den gesicherten Absatz der Ware und damit auch
für den festen Lohn . Dagegen kann viel geschehen in der S i ch e -

rung der Existenz des Arbeiters Der Arbeiter ist an
der Leistung interessiert : denn je größer die Leistung , desto sicherer
das Unternehmen , desto gleichmäßiger der Beschäftigungsgrad , desto
gesicherter die Existenz des einzelnen Arbeiters .

Der Widerspruch von Arbeitnehnicrseite gegen die Stabilisierung
der Produktion durch Kartelle , Syndikate usw . ist gegen die

eigenen Interessen der Arbeiterschaft gerichtet .
Es würde auf�diesem Gebiete überhaupt keine grundsätzliche Mei -
nungsverschiedenheit zwischen Unternehmertum und Arbeitnehmer .
schaft bestehen , wenn nicht von beiden Seiten , zumeist aber von

Arbeitnehmerseit « , Weltanschauungsfragen und politische Tendenzen
mit dem Produktionsprozeß verknüpft würden . Di « ideelle

Spaltung beider Kategorien ist im wesentlichen die Folge dema -

gogischer und utopistischer Bestrebungen und nicht von Natur

bedingt . Sie ist nur dann zu beseitigen , wenn man den Pro -
duktionsprozeß entpolitisiert und als eine Funktion
der gesamten Volkswirtschaft ansiebt . Dazu ist aber wiederum nötig
eine klare Erkenntnis der wirtschaftlichen Vorgänge und der Funktio -
neu im einzelnen , die Einstellung des Volkes auf gemeinsame wirt -

schastliche Grundideen , kurz eine wirtschaftliche Ethik . Hierzu aber

gelangen wir nur durch eine Kooperation der Wirtschaft mit der

Wissenschast . Unternehmertum und Arbeiterschaft müssen sich dar -
über klar sein , daß es in ihrem und der Allgemeinheit Interesse liegt ,
eine objektive , unparteiische , nach Wahrheit und Erkenntnis suchende
Wissenschaft der Wirtschaftslehre zu besitzen . . . . Wissenschaft ,
Unternehmertum und Arbeiterschaft können zu einer richtigen Zu -
sammenarbeit im Produktionsprozeß nur gelangen , wenn sie «ine

geistige , auf persönlicher gegenseitiger Achtung und Wertschätzung
beruhende Kooperation eingehen .

Vüchers Rede wurde mit großem Beifall aukgenommen . Die
Ausfälle , die er gegen die Arbeiterschaft gelegentlich einflacht und
die vielfach wie eine Spiegelfechterei wirkten , können nichts an dem
Umstand ändern , daß das Unternehmertum offenbar bemüht ist ,
eine neue Ideologie nach der Wirtschaftsumstellung zu suchen , die
der inoderne Konzentrationsprozeß mit sich bringt . Natürlich lehnt
Bücher den Sozialismus ab und sieht als endgültige Entwicklung
eine Art R « f o r m k a p i t a l i s m u s , der die größten Härten
des heutigen Kapitalismus beseitigt . Natürlich war er auch bemüht ,
den Klassengegensatz zu bestreiten , und glaubte ihn durch eine neue
wirtschaftliche Ethik überwinden zu können . Im großen und ganzen
aber scheint das Unternehmertum immer mehr zu erkennen , daß die
Wirtschaft «ine öffentliche Angelegenheit wird , je
mehr die Betriebe anwachsen und je mehr sie auch einen politischen
Rang einnehmen . Der Kritik , die sich an diesen Machtzuwachs
knüpft , setzt er , teils irrig , teils unaus - ' esprochen , die These entgegen ,
daß ohnedies die heutige Form der Wirtschaft eine Art öffentliche
Angelegenheit sei und jeder Unternehmer im Großbetrieb schon von
sich aus gezwungen sei, volkswirtschaftlich zu handeln , also sich vom
privaten Gewinnprinzip nur noch insoweit leiten zu lassen , als es
die Herauswirtschostung der Dividende erfordere , im übrigen die
Interessen des Betriebes und der Konsumenten vorangehen zu lassen .

Zu einer Diskussion kam es näht mehr . Der Vorsitzende
Dulsberg richtete an die Teilnehmer die Bitte , nunmehr mit
dem Gedanken der Oualitätsproduktion zu billigen Preisen ernst
zu machen . Mit einem Hoch auf das deutsche Vaterland und dem
Absingen des Deutschlandliedes schloß der offizielle Teil der Tagung .

Das üeutsch - belgifche Mißverftänünis .
Stresemann bestreitet , das ; Trntschlanv die Ausdehnung

der Untersuchung anregte .

Genf , 3. September .
Zu dem von der Belgischen Telegraphenagentur über die Ein -

ietzung einer Internationalen Enquetekommission veröffentlichten
Kommunique gab der deutsche A u ß e n m i n i st e r einigen hiesigen
Pressevertretern solgende Erklärung ab :

Ich bin von dem Kommunique auf das äußerste befremdet .
Der wirkliche Sachverhalt ist vor kurzer Zeit , nämlich am IV. August ,
in einem mit der belgischen Regierung vereinbarten Kommunique
gleichzeitig in Brüssel und Berlin bekannt gegeben worden . Aus
diesem Kommunique geht klar hervor , daß die belgische Regie -
rung die Initiative ergriffen hat , indem sie in einer amtlichen
Noie die Aufmerksamkeit der deutschen Regierung darauf lenkte , daß
die belgische Regierung mit einer unparteiischen Untersuchung der
deutsch - belgischen Streitfrage einverstanden sei. Die belgisch « Re¬
gierung hat dieses Angebot selbstverständlich angenommen , ohne
daß sie ihrerseits irgendwelche neuen Anträge oder An -

regungen auf dieseni Gebiete an die belgische Regierung gestellt
hätte . Es ist deshalb unverständlich , daß in dem neuen belgischen
Kommunique von einer deutscherseits angestrebten Ausdehnung
auf ander «, von der bclgischen Regierung nicht ins Auge gefaßte
Fragen gesprochen , und daß der deutschen Regierung dabei die
Forderung der Anwendung eines gleichen Versahrens gegenüber
anderen Mächten unterstellt wird . Ich kann diese Behauptung des
neuen belgischen Kommuniques nur auf «ine Verkennung des
wahren Sachverhalts seitens des belgischen Kabinetts zurück -
führen .

»

Diese ( Erklärung des deutschen Außenministers steht in
einem offenen Gegensatz zu der belgischen amtlichen Dar -
stcllung . Diese hatte davon gesprochen , daß Deutschland
eine Erweiterung der Untersuchung vorgeschlagen und an -
geregt hatte : demgegenüber bestreitet Dr . Stresemann , daß
Deutschland eine derartige Zl n r e g u n g gegeben habe : das

liegt in der Richtung der bereits gestern in Berlin ver -
breiteten Ansicht , daß Deutschland keinerlei Forderungen
in dieser Art gestellt habe . Es bleibt nach wie vor unver -
ständlich , wie es zu dieser Gegensätzlichkeit der Auffassungen
zwischen Deutschland und Belgien hat kommen können — ein
Beispiel dafür , daß über den Ver ' aus einer diplomatischen
Aktion sogar zwei Regierungen in Gegensatz geraten können ,
deren Außenminister sich in der Politik gegenseitiger An -
Näherung einig sind . Da nun aber Bandervelde bereits
wieder nach Genf zurückgekehrt ist , ist zu hoffen , daß eine
persönliche Unterredung mit Stresemann sofort die Miß -
v e r st ä n d n i s se a u s d e r W e l t s ch a f f t . die sich in eine
Verhandlung eingeschlichen haben , die der gemeinschaftlichen
Annäherung der beiden Völker dienen sollte .

Wahlkampf an öer Wasserkante .
Sozialdemokratie für Kultur und Fortschritt .

Don Richard Perne r .

Hamburg , Anfang September 1927 .
Die kommunistische Presse hat in Tönen hellster Ent -

rüstung verkündet , der Hamburger Koalitionssenat versuche
die Bürgerblockregierung im Reich noch an Arbeiterfeindlich -
keit und Scharfmachertum zu überbieten , er habe die Hain -

buxger revolutionäre Arbeiterschaft der Pressefreiheit und des

Koalitionsrechtes mitten im Wahlkampf beraubt , die gesamte
deutsche Arbeiterschaft müsse sich gegen den kapitalistischen
Polizeiterror in Hamburg und seinen sozialdemokratischen
Büttel wenden .

Was liegt diesem Geschrei zugrunde ? Der Hamburger
Senat hatte bekanntgegeben , daß die Neuwahl der
B ü r g e rs ch a f t am 9. Oktober stattfinden soll . Das wurde

von der Kommunistischen Partei als Signal aufgefaßt , ihre

Wahlagitation mit einem kleinen Putschversuch ein -

zuleiten . Skrupellos wurden dazu die Demonstrationen miß -

braucht , die von der Bezirksleitung Wasserkante der KPD .

veranstaltet waren , um angeblich der Empörung der Ar -

beiterschaft über die Hinrichtung S a c c o s und V a n z e t t i s
Ausdruck zu verleihen . Kaum waren unter der Parole :
Gegen den Justizmord ! einige tausend Arbeiter aus die Straße
gelockt , als prompt das Angriffsziel gewechselt und

gegen die Polizei , die einen Zug vom Heiligengeistfeld
nach der inneren Stadt verhindern wollte , vorgegangen
wurde . Die Zusammenstöße verliefen zunächst noch unblutig .
Erst in ihrem weiteren Verlauf , zu später Nachtstunde , kam
es zum Gebrauch von Schußwaffen . Ein jugendlicher De -

monstrant wurde das Opfer seines Leitsinns , eine Kugel traf
ihn am Knie . Dadurch , daß ärztliche Hilfe nicht rechtzeitig
herbeigeholt wurde , folgte Verblutung und Tod des jungen
Menschen . Bon Teilnehmer nderDemon st ratio »
aber wurde am gleichen Abend ein an der Unterdrückung de '

Unruhen völlig unbeteiligter Polizeibcamter , nur weil er ni�

Uniform war , aus einem Straßenbahnwagen gezerrt und

auf gräßliche Weise erstochen . Für diesen Mord

hat die Kommunistische Partei noch kein Wort niorali -

scher Verurteilung gehabt : ihr Organ , die „ Hamburger
Volkszeitung " , sprach nur von einem Opfer der Bolkswut und

hetzte zu neuen Demonstrationen , die dann von der Polizei
allerdings verboten wurden . Verboten wurde auch auf
einige Tage das Erscheinen der Volkszeitung und ein als Er -
satz mit gleichem Inhalt gefülltes „ Mitteilungsblatt " der
kommunistischen Bürgerschaftsfraktion . Sämtliche Verbote
find inzwischen wieder aufgehoben worden . Senat
und Polizeibehörde , die unter Leitung des sozialdemokratischen
Polizekherrn Schönfelder steht , hatten die Verbote für not -
wendig erachtet , um nicht die Verantwortung für neue Blut¬
taten , die sich infolge der kommunistischen "Hetze beim Be -

gräbnis ereignen konnten , auf sich zu laden .

Das ist der wahre Hergang der Dinge , das ist der
angebliche Raub an politischen Rechten im Hamburger
Bürgerschaftswahlkampf !

Im übrigen soll dieser W a h l k a m p f in den nächsten
Tagen und Wochen erst noch beginnen . Die politischen Par -
teien sind noch mit der Aufstellung ihrex Kandidatenlisten be -
schäftigt . Nur die Sozialdemokratische Partei hat die ihrige
schon vollständig fertig und veröffentlicht . Sie enthält
134 Namen ( 160 Abgeordnete sind insgesamt zu wählen ) .
Spitzenkandidat ist der bisherige Bürgerschaftsprüsident
Rudolf R o ß, ein erprobter Führer der Hamburger Volks -

schullehrerschaft , aus deren Reihen er hervorgegangen ist .
Weiten Kreisen der deutschen Parteigenossenschast ist er be -
kannt geworden als Vorsitzender der sogenannten Sachsen -
kommission auf dem Heidelberger Parteitag . In der Ham -
burger Lürgerschaft genießt er allgemein Vertrauen und
Hochachtung , die er sich durch geradezu vorbildliche Amts -
führung redlich verdient hat . Auch die Kommunisten , so
wütend sie ihn jetzt im Wahlkampf beschimpfen , haben vor
ihm einen Respekt , den sie den beiden Vizepräsidenten ( einem
Deutschnationalen und einem Volksparteiler ) ostentativ ver -
weigern , so daß die Verhandlungen öfters schon in Tumult
ausarteten , wenn Roß einmal verhindert war , das Präsidium
selbst zu führen .

Mittelpunkt des Wahlkampfes in Hamburg werden dies -
mal Schul - und Kulturfragen fein . Das drohende
Reichsschulgesetz hat die Geister mobilgemacht . Seine� Durch -
führung würde das unter der Leitung des sozialdemokratischen
Schulsenators Emil Krause im fortschrittlichsten Sinne
aufgebaute Volksschulwesen von Grund aus zerstören . Im -
posante Lehrer - und Elternversammlungen haben bereits
leidenschaftlich gegendieZerreißungderGemein -
s ch a f t s s ch u l e, die sich in Hamburg frei von jeder kirch -
lichen Bevormundung entwickelt hat , protestiert . Hamburg
war auch schon auf dem besten Wege , den Gedanken der Ein -

heitsschule im Sinne der Verfassung von Weimar rein durch -
zuführen . Die Auflösung der privaten Volksschulen und da -
mit die Beseitigung der Standesschulen war
bereits beschlossene Sache , als die Reichsregierung und die
reaktionäre Mehrheit des jetzigen Reichstages diesen Fort -
schritt wieder zunichte machten . Der Rückschritt ist eifrigst be -
trieben und durch Verleumdungen der modernen Schule be -

günstigt worden von den fyimburger Deutschnationalen , die
eine besonders rabiate Vertretung in der bisherigen Bürger -
schaft hatten . Ihre kulturfeindliche Haltung wird in dem

j gegenwärtigen Wahlkampf um so schärfer gegeißelt werden



. müssen , als sie sich noch immer Hoffnung machen , in den

Senat eindringen zu können , wozu ihnen der rechte Flügel
der Volkspartei nicht mehr als gern behilflich wäre . Demo -

traten und Sozialdemokraten haben aber schon bei der Wahl
des jetzigen Senats im Jahre 1923 jede Beteiligung von

Deutschnationalen an der Regierung des Stadtstaates ab -

gelehnt .
Wenn die früher nur aus Demokraten und Sozialdemo -

traten bestehende Koalition infolge des Wahlausfalls von
1921 durch Einbeziehung der Volkspartei erweitert werden

mußte , so ist diesmal der Kampf unserer Partei darauf ge -
richtet , so stark zu werden , daß die N o t w e n d i g k e i t , mit

der Volkspartei zu paktieren , überwunden wird . Es spricht
in einer Handelsstadt von der Bedeutung Hamburgs gewiß
vieles dafür , die Unternehmerkreise , die vorwiegend in der

Deutschen Volkspartei ihre politische Vertretung sehen , nicht
völlig von der Mitverantwortung am Gemeinwesen auszu -
schließen : aber die verflossene Wahlperiode hat auch in Ham -
bürg gezeigt , daß die Verantwortungsfreudigkeit in jenen
Kreisen , die sich so gern „Wirtschaftsführer " nennen hören ,
durchaus nicht immer vorhanden ist .

Das Verwaltungsreformgesetz , das die Bürgerschaft vor
etwa Jahresfrist angenommen hat , haben die Volksparteiler
abgelehnt , weil sie mit ihren Wünschen auf spezielle Vertre -

tung der ihnen politisch nahestehenden Handelsvertreter in
der Finanzbehörde nicht durchdrangen . Die Zustimmung
zum neuen Lehrerbildungsgesetz , mit dem Ham -
bürg den Volksschullehrern die reine Universitätsbildung er -

öffnet hat , ließen sie sich erst abringen , als ihnen von kommu -

nistischer Seite vorgehalten wurde , wxlche unsicheren Stützen
der Koalition sie doch eigentlich seien . Und daß wie überall
anderswo die Steuer - und Mietefragen , die Fragen der S y -

z i a l p o l i t i k überhaupt auch hier stets die Kluft zwischen
sozialistischer und kapitalistischer Anschauung aufreißen , ist so
selbstverständlich , daß es keiner Erwähnung bedarf . Der

Gegensatz dieser Anschauungen wirh auch den ' Wahlkampf be -

herrschen . Daran vermag die Existenz der kleinen Demo -

kratenpartei , die im Hamburger Senat einen Verhältnis -
mäßig großen Einfluß besitzt , mit ihrer ausgleichenden Ten -

denz auch nichts zu ändern .
Den geistigen Kampf gegen das Bürgertum wird in

Hamburg die Sozialdemokratie allein zu führen haben .
Die Kommunisten schalten sich durch ihre oben gekennzeich -
neten Methoden selbst aus und bekunden das überdies noch
dadurch , daß sie ihre begabteste Rednerin , die Lehrerin Edith
Hammes , die allein noch der kommunistischen Fraktion ein
gewisses Ansehen gab , nicht wieder kandidieren lassen . Auch
ihr bester Zwischenrufer , der mit viel Mutterwitz begabte
Werftarbeiter Erich Hoffmann , wird nicht wieder aufgestellt .
Geist ist in der KPD . verpönt . Brutalität ist Trumpf . Darum
wird , obwohl er nie sein Mandat ausgeübt hat . Ernst Thäl -
mann wiederum der Spitzenkandidat der KPD . im Ham -
burger Bürgerschaftswahlkampf .

Bierzehn Tage vor der Wahl in Hamburg , am 23 . Sep -
tember , finden in Reu - Altona und Wandsbeck die
Wahlen zur Stadtoertretung statt . Dabei werden besonders
die Altonaer Wahlen ein allgemeines Änteresse beanspruchen
dürfen . Handelt es sich hier doch um eine Machtprobe
nicht allein zwischen Bürgertum und Sozialdemokratie , son -
dern zugleich auch um eine solche zwischen den Freunden und
Gegnern der Vergrößerung Altonas durch die be -
kannten Eingemeindungen , die erst nach Ueberwindung vieler
Schwierigkeiten durch einen Gesetzesakt im Preußischen Land -
tag erreicht werden konnte . Diese Vergrößerung Altonas ist
in der Hauptsache das Werk der Sozialdemokratie , in erster
Linie gefördert durch den jungen , tatkräftigen Oberbürger -
meister Max Brauer . Das reaktionäre Bürgertum in den
jetzt mit Altona oereinigten Elbgemeinden ( Blankenese , Flott -
bek usw . ) will sich , weil es im Sturmlauf gegen die Einge -
meindung unterlegen ist , dadurch rächen , daß es die sozial -
demokratische Machtposition im Altonaer Rathaus zu unter -
wühlen trachtet . Das aber dürfte schwerlich gelingen . Die

fortschrittlichen Taten des sozialistischen Stadtregiments , be -

sonders im Wohnungsbau , in der sozialen Fürsorge , in der

Verschönerung des Stadtbildes , sprechen eine zu deutliche

Sprache , als daß der Rückschritt sie fortzuleugnen vermöchte .
Die Kommunisten belfern allerdings auch hier gegen die So -

zialdemokratie und helfen ihren Gegnern , wo und wie sie

nur können . Der Kampf wird darum nicht leicht sein . Aber

er wird unter ähnlichen Umständen und in einem ähnlichen

Geiste geführt , wie die Wiener Sozialdemokraten ihren letzten

Gemeindewahlkampf geführt haben . Und er wird hoffent -
lich auch von gleichem Erfolge gekrönt !

�Kreuzzeitung� gegen v . Guerarü .
Sie ist und bleibt monarchistisch .

Herr v. G u 6 r a r d, der geschäftsführende Vorsitzende
der Reichstagsfraktion des Zentrums , hatte gestern in der

„ Germania " geschrieben , die monarchistische Propaganda der

„ Kreuz - Zeitung " sei unerträglich und ein Verstoß gegen die

Richtlinien , über den noch gesprochen werden müsse . Die

„ Kreuz - Zeitung " ist zum Sprechen sofort bereit , denn sie ent -

gegnet schon heute :

Wir müssen gegen diese anmaßenden Aeußerungen
des Zentrumsführers entschiedensten Einspruch erheben . Sind
wir etwa ein Organ der Regierungskoalition , das

an deren Politik gebunden ist ? Die „ Kreuz - Zeitung " war , ist und
wird immer monarchistisch sein . Die „Richtlinien " haben für uns
keine Bedeutung . Es wäre ja auch eine Charakterlosigkeit ohne -
gleichen , wenn eine Zeitung einer lediglich zur praktischen politischen
Arbeit gebildeten Koalition zuliebe ihre Grundsätze aufgeben würde .
Wir möchten einmal dos Gesicht der Herren vom Zentrum sehen ,
wenn das gleiche Verlangen an die ihm ergebene Presse gestellt
würde . Im übrigen ist bei der letzten Kabinetts -

bildung ausdrücklich durch den deutschnational en

Fraktionsfllhrer festgestellt worden , daß von
einem Aufgeben der politischen Grundsätze nicht
die Rede sein kann . Herr o. Guörard wird sich schon an d i e

Monarch ! st ische Haltung der „ Kreuz - Zeitung " ge -
wähnen müssen . Eingriffe in unsere Meinungsfreiheit verbitten
wir uns .

Die „Kreuz - Zeitung� , die sich heute auf ihre Meinung ? -
freiheit beruft , ist , solange sie konnte , immer für die Unter -

drückung der Meinungsfreiheit der a n d e r en eingetreten .
Monarchisch war sie freilich nicht immer , hatte sie doch nach
der Revolution zeitweilig ihren Wahlspruch „ Mit Gott für
König und Vaterland " an ihrem Kopf entfernt . Wenn sie
der gegenwärtigen Regierungskoalition ähnliche Zugeständ -
nisse verweigert , so ist das natürlich ihre Sache . Sache der
Wähler aber wird es fein , die Konsequenz aus der Tatsache zu
ziehen , daß sich das Reichszentruist mit der Partei der „ Kreuz -
Zeitung " verbündet hat .

Die „ Kreuz - Zeitung " will kein Organ der Regierung ? -
koalition fein, sie ist aber das Organ des Grafen W e st a r p,
des Führers der deutschnationalen Regierungspartei . Es ist
interessant , daß die Richtlinien , denen Westarp zugestimmt
hat , für das Blatt des Grafen Westarp überhaupt „ keine
Bedeutung " haben . Mit der Zustimmung zu den Richtlinien
hat sich die Deutschnationale Partei vier Ministersitze erkauft ,
aber für die deutschnationale Presse und für die deutschnatio -
nalen Parteiredner haben die Richtlinien „ keine Bedeutung " .
Das ist Politik nach Methoden , wie sie früher auf dem Pferde -
markt von Gumbinnen im Schwünge waren , die aber auch
dort schon aus der Uebung gekommen sind .

Italienisches Dementi . Zu der Meldung aus Ehambery , wonach
eine Gruppe italienischer Offiziere an der italienisch - französischen
Grenze eine Kundgebung veranstaltet hätte , deren Sinn die terri -
toriale Zurückfordcrung Savoyens gewesen wäre , erklärt die Agcnzia
Etesani , daß die Nachricht von einer solchen Kundgebung vollständig
unbegründet sei.

„ König Heinrich IV /
Lessing - Theater .

Der Regisseur Karlheinz Martin ist viel klüger als der seit
langem verstorbene Dichter William Shakespeare . Der Regisseur , der
sich seine Dramaturgie selber besorgt , schneidet aus dem Giganten -
drama „ Heinrich IV . " das Kneipenstück John Falstast heraus , wie
etwa der Opern - und Operettenlibreltist sein « Texte zurechtbaut . Es
entsteht dann eine Komödie , in der die großen Shakespeare - Ereignisse
nur Zwischenspiel sind . Dafür wird die Falstast - Posse mit aller
Gründlichkeit durchgegrübelt und durchgegliedert . Der Shokespearesche
Sinn wird verbogen und der Unsinn aufgedonnert , zum Schluß aller -
dings ins Kolossale und wild Gekünstelte . Wir erleben endlich eine
iragische Falstasf - Posse . Der Fettwanst wird von der Ungnade seines
Königs wie vom Schlag getroffen , der Kaschemmenliebling darf sich
Gesten erlauben , die etwa besagen : „ Du verfluchter Lump von einem
gekrönten Haupt , ich bin der moralisch « Sieger , und du nur «in un -
dankbarer Schuft im Purpurmantel . " Bei Shakespeare geht es gar
nicht so scharf zu . Dort lädt Falstaff einfach zu Mittag ein und
schwindelt sich noch einmal heraus , um seine Schulden nicht bezahlen
zu müssen . Dort ist Falstaff auch gewiß , daß König Heinz noch ein -
mal auf die Späße seines Narren hereinfalle und ihm und seinem
Pack alle Gnade wieder schenken wird . Bei Shakespeare hat Falstaff
gar keinen guten Kern , bei Karlheinz Martin soll er zum Opfer des
monarchistischen Hochmuts werden . Wahrlich , das ist so fein aus -
gedacht , daß es «ine erbauliche Poffenmoral für die ganze Galerie
abgeben könnte . Es ist nur zu spitzfindig ausgedacht und auch zu
banal und billig .

Die Posse Falstaff wird mit tausend Kinkerlitzchen , mit dem
gefühlvollen Eugen Klopfer als Falstaff und seinem Pagen
Gustav Stettenbauer , einem fabelhaften Lilipulkomiker , denn
auch blendend aufgeführt . Frau Hurtig ( Frau Mangel ) , das
Schandmädel Dorchen ( Hilde H i l d e b r a n d) , dieses Duett gibt zu -
sammen mit dem gedunsenen Sir John eine stundenlang anzu -
staunende Suff - und Hurenidylle . St . Pauli auf der Bühne mit
aller Technik des theatralischen Naturalisten hergezaubert . Dabei

Klopfer immer philosophisch und so gutmütig , daß Sir John sich
dauernd als die gewichtigste Fleischwerdung des Satzes einprägt :
Fünf - Zentner - Menschen sind die einzigen und pikfeinen Ehrenmänner .
Man sollt « die ganze Menschheit wie die Schweine oder Kapaunen

misten , damit man sie zur wahrhaften Moral des Vergnügens herauf -
züchtet .

Zu dieser Parkett und Ränge anreißerisch umschmeichelnden

Rememethode gehört es , daß Herrn Ernst Deutsch empfohlen wird ,

den fröhlichen Prinzen Heinz von Anfang an in einen Hamlet , in

einen düsteren Grübler zu verwandeln , der sich aus geheimnisvollsten
Gründen an Falstaff erfreut . Ernst Deutsch läßt sich zu keinerlei

Dummenjungenstreichen verleiten . Er spielt wie ein Detektiv , dem
es nur darauf ankommt , das Eliteschwein Sir John zu entlarven .
Beinahe wäre nach solcher Inspiration des Regisseurs der alte König
( Paul W e g e n e r ) ein allzu gebrechlicher Monarch , nur ein�
sabbernde Ruine geworden . Zum Glück besann sich Herr Wegen «
auf den Gedankeninhalt seiner Rolle , um großartig , gespenstisch
und wahrhaft staatsmännisch in den Tod hinüberzugehen . Herr
R i e m a ckm stotterte und stelzte den Heißsporn Percy jungenhaft
entzückend . Aber all « Hauptpersonen werden nach dem Willen des
Regisseurs zu Episodenspielcrn , denen der Dramaturaenwille die

besten und gyldensten " Worte aus dem Munde nimmt . Der Drama -

turge verteidigt sich, daß « doch den dreistiindigen Theaterabend nicht
lvejentlich überschreiten darf . Er hat dann recht , wenn ein

Shakespeareabend nur ein Amüsierabend ist . Das Kabarett der
Komiker als Konkurrenz gegen das Theater der Tragiker , Zeitstil ,
Kassiererdeoise . Di « Losung ist : Rcaclz - casb . Und auch die schwarz -
wcißrot verschworenen Herren der HctelHetriebsgesellschast sehen es

nicht gern , daß die Mercedeswagen ihrer Gäste allzu jpäl heran -
rollen . Hoppla , man will eben up tc> ckatc leben .

Max H o ch d o r f.

„ Wann und wo " im �ömiralspalast .
„Dich , teurer Haller , grüß ' ich wieder . " Mit diesem guten

Borsatz ging ich in die neue Revue . Aber mit der Revue ist es wie
mit einem Pferderennen : die Tips stimmen nicht inimer , die Buch -
macher irren sich, und statt des Favoriten gewinnt ein Oudsider .
Ilebrigens ist kaum ersichtlich , was , wann uno wo drei Buchmacher
bei dieser Revue gearbeitet haben sollen . Die paar Refrains sind
gut herausgekommen , neben dem Lied des Titels besonders das
vom Müller init dem Triller . Kollo hat hier , auch in den Tanz -
Variationen seines Hauplfchlagers , schmissige Arbeit gemacht , und
Schindler hat sie vorzüglich betreut .

'
Wir wollen nicht ver -

kennen , dciß K a i n e r s Schlußbilder , daß seine Kostüme der

Schmetterlinge , Sterne und Gläser , der aus Paris übernommenen
Männer von 1937 die Phantasie so anregen , wie sie von großem
Glück für das Raumfüllende , Neuartig� und Bunt « geschaffen wur¬
den . Wir wollen anerkennen , daß das Bsgrühungs - Admiralsfchiff
und die Sternenleiter ihre szenisch - detorative Großwirkung hatten .
Aber was bedeuten sechs Bilder unter 43 ? Wie schnell erlischt ein
Rausch für das Auge , wie arg enttäuscht der ganze zweite Teil der
Revue ! Mit dem Inhalt haben es sich die Autoren Hall « , Wolf ,
Rideamus diesmal sehr bequem gemacht . Sie haben selbst die
roten Fädchen von 1926 durchgeschnitten und geben einfach An -

schauungsunterricht , zusammenhanglos , verworren , gerade so, daß
es der Komik von Morgan und Ehrlich noch gelingt , das
Thema der kommenden Szene in ihre Kalauerei einzubeziehen .
Ilebrigens find die beiden Konferenziers diesmal wirklich spaßig und

bringen neben allzu bekannten Börjenwigen kleine politische Bon -
mots , die man sich merkt .

Wann und wo aber schlägt diese Revue ein ? Nicht bei der
kleinen Rahna , die soviel Vorschußlorbeeren geerntet hat und

die deutschen in Frankreich .
Sollmann über seine Pariser Erlebnisse . — Die Tentsch -

nationale « beim „ Erbfeind " .

In der „ Rheinischen Zeitung " schildert Gen . Sollmann die

Eindrücke , die er von der Pariser Tagung der Interparlamentarischen
Union mitgebracht hat , insbesondere auch die starke Wirkung , die von

der Rede Poincarcs ausging :

„ Seine Rede war ein Meisterwerk an Klugheit und Geschick . Er

spricht nicht frei . Wie meistens , las er jedes Wort aus seinem

Manuskript ab . Die Wirkung war trotzdem gewaltig . Die Reinheit
und Klarheit des Stils , die knappe Prägnanz der Sätze , die helle ,

klingende Stimme und eine trotz dem Fehlen jeder Geste mitreißende

Rhetorik ließen ganz vergessen , daß nicht ein « Rede , sondern eine

Vorlesung gehalten wurde . Als er unter rauschenden Kundgebungen
die Tribüne verließ , tat sich ein Riß zwischen allen

anderen und der deutschen Delegation auf . Die

Vertretern von dreißig Völkern erhoben sich und jubelten dem politi -

scheu Führer der französischen Republik minutenlang zu. Zwei oder

drei auch der deutschen Delegierten , darunter der deutschnatlonale

Abgeordnete und frühere Vizepräsident des Reichstages . Dr . Dietrich .
der unmittelbar neben Poincare faß , standen mit auf . hochgerissen

wohl von dem mächtigen Zwang des Augenblicks . Wir anderen

blieben sitzen . Auch wir begrüßten die friedlichen Worte Poincares .
Eine Ovation aber für ihn ? Dazu konnten wir uns in der Er -

innerung an seine Kriegspolitik , an fein « Unversöhnlichkeit in den

ersten Nachkriegsjahrcn , an seine Ruhrpolitik , nicht entschließen . " . . .

„ Zum ersten Male befanden sich unter der Delegation auch

deutschnationale Abgeordnete . Wie nicht anders zu erwarten war ,

haben sie sich an allen französischen Empfängen mit uns beteiligt .

Alle Reden , die wir auf dem Kongreß gehalten haben , sind auch von

deutschnationalen Delegierten gebilligt worden . Der deutschnationole

Abgeordnete Dr . Dietrich hat auf einem Essen , das uns der

deutsche Botschafter von H o e s ch gegeben hat , diesem ausgezeichneten

Vertreter der Deutschen Republik in Worten voll Herzlichkeit für seine

Verständigungspolitik gedankt . Bei solcher Sachlage wirkte es auf

den nichtdeutschnationalen Teil der Delegation natürlich nur be -

lustigend , als in Paris bekannt wurde , mit welchen Anfällen von

Wut und Gift die deutschnationale Presse erst über Löbe und dann

auch üb « mich hergefallen ist - - - -Was ist nun eigentlich deutsch -

national ? In Paris machen deutschnationale Abgeordnete mit un »

deutsch - französische Verständigungspolitik : sie bezeugen Herrn

Poincarc ihr « Achtung : sie genießen die französische Gastfreundschaft :

sie schütteln Herrn Donmergue und Herrn Brian d

die Hand , und in Berlin tobt derweil die deutsch -
nationale Presse . "

Schwarzrotgolü bei öer Reichswehr .
Beschleunigte Durchführung des Erlasses .

Eine Korrespondenz meldet :

Zu dem Erlaß des Reichswehrministers vom IL. August über die

Einführung von schwarzrotgoldenen Flaggen für die

Dienstgebäude der Reichswehr werden jetzt die Slus -

führungsbeftimmungen bekannt . Danach sollen die Heeresunterkunstc -
ämter bis zum 10. September ihren Flaggenbcdarf bei den

Wehrtreisverwaltungsämtcrn anmelden , die ihrerseits diese Zu -

samnienstellung bis spätestens 13. September dem Marinearsenal in

Kiel zu übersende » habe » , das für die erste Slusrüftung und für de »

laufenden weiteren Bedarf zu sorgen hat . Die Abmessungen der

Nationalflaggen müssen denjenigen der gleichzeitig mit ihnen auf den

einzelnen Dienstgebänden gesetzten Reichskricgsslaggen gleich sein .
Im übrigen wird auf die beschleunigte Durchführung der Anschaffung
gedrungen .

Polnische Grenzzwischenfälle . In der Nacht vom 30. zum
31. August wurde in der Gegend von Wilna ein Soldat der polnischen
Grenzwache von den Bolschewistcn verschleppt . An der polnisch -
litauischen Grenze soll die litauische Grenzwache einen polnischcu
Oberleutnant verschleppt haben . ,

doch nur ein süßes , hübsches , niedliches SAibrettchen ist ; nicht be-

F r a n k l y n , der «ine mittlere Kopie von Reson ist , nicht bei dein

lustig - oerwegenen Sketsch der X- Strahlen , den Holländer in seiner
Revue schon seit Monaten gezeiet hat , und selbst nicht bei den sehr
gut pointierten verjazzten Räuber » . Sondern : der spielerische , g, . -
sangliche , wirtlich werbende Revuestar ist Trude Hesterberg ,
die Tanzattratlion Helen W e h r l « , eine überaus graziöse , schlanke ,
liebliche Schlangenkönigin , und auch die L o r r a i n « g e s ch w i st e r
sind zugkräftig geblieben , wenn man ihre Symmetrie nicht inehr
als zweimal zu bewundern braucht .

Ganz große Klasse , in ihrer gezähmten Lockerheit unsterblich .
bleiben die Tillergirls , die immer wieder neue Nuancen der
Enseinblebewegung zeigen ! Erst wenn diese tanzen , ist Leben auf
der Bühne . Sie sind das unerschöpfliche Labsal des zwei Stunden

zu langen Abends . Auch die Admiralgirls und die Truppe der
Eduards wa seien gepriesen . Tanzbeine als Inhalt einer
Revue - — wir haben uns was anderes gedacht . Aber vielleicht ist
es das Richtige . So wird man des Genres am schnellsten über -
drüssig . K. S .

Lautsprecher machen die IVohnhäus « unbewohnbar . Ein in der
französischen Hauptstadt ansässiger Amerikaner erhebt einen ösfent -
lichen Klageruf über die immer mehr überhandnehmende Ruhe -
stöning durch die Laussprecher . Er habe deshalb innerhalb der letzten
zwei Jahre dreimal die Wohnung gewechselt , sei aber immer nur
aus dem Regen in die Traufe gekonnnsn . Wörtlich schreibt er :
„ Manche Pariser Miethäuser sind geradezu unbewohnbar geworden .
Ich höre , daß es Miethäus « gibt , in denen die Anbringung von
Lautsprechern kontraktlich untersogt ist . Aber was nutzt das , wenn
man ihr Kreischen und Knarren aus drei oder vier Nachbarhäusern
hören inuß und durch unsichtbares Gebrüll und Gequäke von Tenor -
und Sapranstiinmen immerfort im Schlaf gestört wird . Es ist un -
erträglich und sollte gesetzlich verboten werden ! " Der Amerikaner ,
der sich als „ Ein Dulder " unterzeichnet , scheint feinere lsterven zu
haben als die lärmgcwohnten Franzosen .

Ein ILjähriger litauischer Dicht « . Dos ofsiziös « Kownoer Blatt
„ Lietuoa veröffentlicht einen Aufruf an die litauische Gesellschaft .
durch eine Volksspende dein ILjährigen Dichter Baclaw Agzdi -
n i 5 zur höheren Schulbildung zu verhelfen . Agzdinis — ein

literarisches Wunderkind — hat bereits mit 14 Iahren . formvollendete
Gedicht « veröffentlicht . Der Vater des Knaben ist ein Tagelöhner .
der öS Mark monatlich verdient und feinem Sohn « kein « Lildung
geben konnte , so daß dieser mit elf Jahren sich selbst seinen Unter -

halt erwerben mußte und jetzt als Setzerlehrling tätig ist .

Erslaufsührungen der Woche . Dienstag . Kammeifpiele : . Ihr
Mann ' . — Lustipielh - ms : . stilmromantik ' . Donnerstag . Künstler .
tVater : ,Di ? Dame von Maxim ' . — Theater I. d. KöniggrStzcr
Straße : „ Der dreimal tote Peter ' .

Di « «»mische Vpet beginnt die Herbsssatfon am 20. September .

iktae Große Alpine Knnstavsstellnog wurde im Wiener Künstler «
Haus eröffnet .



der »Hochverrat " öes dkchters .
Oberreichsanwaltlicher Uebereifer .

Gegen den kommunistischen Dichter Johannes R. Becher hat
der Oberreichsanwalt Werner die Eröffnung des Hauptoerfahrens
wegen Hochverrats beantragt . Auch die Schriften , die Becher vor
der letzten Amnestie veröffentlicht hatte , sind nnt den neueren zu -
fammen wieder unter Anklage gestellt worden , weil eine „fortgesetzte
Handlung " angenommen wird . Hoffentlich wird die neue Hin - ,
dcnburg - Amnestie dem Prozeß ein endgültiges , schmerzloses
Ende bereiten . Die deutsche Republik wird darum keinen Schaden
leiden , den leidet sie viel eher dadurch , daß ihr Oberreichsanwalt
versucht , einen Dichter für seine Verse einsperren zu lassen . Für
sie ist die Kritik , nicht das Reichsgericht zuständig .

Ein Druckmittel für üie Verhanülungen ?
Tie Truppenverniinderung wird erst noch mitgeteilt .

G e n f . Z. September . ( WTB . )
Reichsaußenminister Dr . Strefemann hatte gestern abend eine

längere Unterredung mit dem englischen Außenminister Sir Austen
Ehamberlain , die das ganze Gebiet der schwebenden
politischen Fragen behandelte . Verschiedene Besprechungen zwischen
den Vertretern der Locarnomöchte dürsten sich anschließen . Das

Abendessen , an dem vorgestern abend Reichzminister
Dr . Stresemann zusammen mit Coucheur , Paul Boncour und
andere Herren mit ihren Damen teilgenommen haben , trug entgegen
anderslautenden Annahmen keinerlei politischen Lharakler .

Die beschlossene Verminderung der Besaßungs .
t r u p p e n wird übrigens formell erst im taufe der hiesigen
Tagung der deutschen Delegation zur Kenntnis gebracht werden .
Das Hot nicht die Bedeutung einer Vernachlässigung der höflich
keitspslichten gegenüber Deutschland , sondern geht aus die Bot -

wendigkeit zurück , zunächst die vertrogsmächte zu oricn -
l i e r e n , die an der Besetzung . <lc lacto nicht teilnehmen , aber aus
Grund de , versailler Vertrages an den Angelegenheiten der Be .

sahung mitbeteiligt sind .

Ein Seitenhieb Chamberlains .
V. Sek . Genf , 3. September . ( Eigenbericht . )

Die Tagesordnung der gegenwärtigen Ratssitzung ist so arm an

wirklichen Ereignissen , daß die Sitzungen in der allgemeinen Gleich

g ü l t i g t e i t abgewickelt werden . Da aber schon Hunderte von

Journalisten anwesend sind , die sich verpflichtet fühlen , trotzdem etwas

zu melden , wird jede Redewendung , die nur einigermaßen aus dem

üblichen Rahmen herausfällt , eifrigst registriert und als bedeutsam

hingestellt . In der heutigen , kaum einstündigen Sitzung , an der zum
erstenmal wieder B r i a n d teilnahm , während Bandervclde , der erst
inittags zurückgekehrt ist , noch durch seinen Sekretär vertreten bleibt ,
war es eine recht harmlose Randbemerkung Ehamberlains , die als

„ Ereignis " des Vormittags hingestellt wurde . Als Berichterstatter
über die Abwicklung der Entschädigung für die griechschcn und bul -

garischen Flüchtlinge fügte er seinem Bericht ein paar Worte

hinzu , in denen er dieses humanitäre Wert des Völkerbundes pries ,
durch das im Gegensatz zu der Auffassung mancher Pessimisten wieder
eininal die Nützlichkeit des Völkerbundes vor aller Welt bewiesen
worden sei . Das war eine deutliche Anspielung auf die

Demission seines Ministertollegen Lord C e c i l , der Anlaß dazu
war etwas dürftig . Mit diesem Seitenhieb auf Cecil hat Ehamberlai »
keineswegs dessen Argumente entkräftet . Es bleibt Tatsache , daß der
Völkerbund in letzter Zeit bei der Erfüllung seiner großen politischen
Ausgaben , insbesondere des Abrüstungsproblems , vcr -

sagt hat .

Kommunl ' ftenkrieg in Zrankreich .
Eine Beschwerde in Moskau . — Sarrauts �feldzug .

Paris , 3. September . ( Eigenbericht . )
Wie nachträglich bekannt wird , ist es in dem Ministerrat am

Freitag zu einer außerordentlich erregten Auseinandersetzung über

den Feldzug des Innenministers Sarraut gegen die K o m m u -

nisten gekomnien . Dabei sollen die Anhänger eines Bruches

zwischen Frankreich und Rußland sehr entschieden an Boden ge -
wonnen haben . In der Tat wissen auch am Sonnabend der „ Ma -

rin " und der „ Petit Parisien " zu melden , daß Briand den franzö -

fischen Botschafter in Moskau , Herbette , beauftragt habe , sich bei

Tschitscherin gegen den russischen Botschafter in Paris , Rakowski ,

zu beschweren . Rakowski Hab « als Mitglied des Exekutiv -

ausschusses der dritten Internationale ein Manifest unterzeichnet ,
worin die Sowjetregierung aufgefordert wird , wieder entschlossen zu
einer unbedingten Politik der Weltrevolurion zurückzukehren .
Tschitscherin habe auf diese Beschwerde hin an Briand ein Schreiben

gerichtet , das am Freitag im Ministerialrat anläßlich der Kommu -

nistendebatte verlesen wurde . Wie der „ Matin " erklärt , soll Tsch >-

tscherin seinen Botschafter rundweg desavouiert haben , doch

sei dieser Tadel nur theoretisch . Cr treffe nämlich nur den Bot -

schaster , während der Politiker und Kommunist Rakowski gelobt
worden sei. Es sei also höchste Zeit , schlußfolgert der „ Matin " , die

Abberufung Rakowski - zu verlangen .
Die Blätter veröffentlichen am Sonnabend eine Statistik über

die Erfolge des antikommunistische, , Feldzuges . Während sonst die

Ausweisungen unliebsamer Ausländer aus Irankrekch rund

bVOO betrugen , sind seit Antritt des Kabinetts der nationalen Samm -

lung nicht weniger als 8500 Ausweisungen verfügt worden ,

darunter 250 koinmunistische Agenten verschiedener Nationalität .

Täglich erfolgen neue Polizeistreifen , die zu immer neuen Aus -

Weisungen führen . Seit Beginn des Jahres 1027 sind etwa

100 Kommunisten verurteilt worden ; 14 der hauptsächlichsten

Führer der kommunistischen Organisationen und 30 der bekanntesten

Propagandisten der Kommunistischen Partei -sitzen im G e f ä n g -

n i S. 52 Fäll « sind noch vor den Gerichten anhängig . Anläßlich

der letzten Unruhen sind 36 Verurteilungen ausgesprochen worden .

11 Fälle sind noch in der Schwebe , 19 kommunistisch « Zeitungen

sind verboten worden , eine große Anzahl kommunistischer Bürger -
I meister . Beigeordneter und Stadträte sind ihrerFunktion ent -

hoben worden ; dabei sind in dieser Statistik die wegen Spionage

verurteilten acht Kommunisten nicht einbegriffen .

vorgehen auch in Ungarn .
Budapest , 3. September .

Die Budapester ' Polizei hat heute nacht mehr als 50 Per -

s o n e n festgenommen , die an elner kommunistischen Zellen -

organisation beteiligt sind . Fünf bis sechs Personen sind ge -

ständig , während die übrigen leugnen . Auch in 34 Provinz -

städten wurden heute kommunistische Agitatoren verhastet .

Zur bevorstehenden Meterhöhung .
Durch Beschluß der Reichsregierung sind die Länder bekanntlich

verpflichtet , die gesetzliche Miete ab 1. Oktober d. Z. aus
12 0 Pro ; , der Friedensmiete zu erhöhen . Da die letzte
Mickzinserhöhung Preissteigerungen und Lohnkämpfe Im Gefolge
hatte , hat die vreslauer Sladtverordnetenversamm -
lung mit größerer Mehrheit beschlossen , den Magistrat zu er¬
suchen , bei den Staats - und Reichsbehörden dahin
vor st ellig zu werden , daß dies « weitere Erhöhung der Miete
rückgängig gemacht wird . Auch in anderen Stadtverordneten¬
versammlungen stehen gleiche Anträge zur Entscheidung .

Ueber die zum 1. Oktober d. J . eintretende Erhöhung der gesetzlichen
Miete von 110 auf 120 Proz . der Friedensmiete besteht noch
mancherlei Unklarheit . Durch das Gesetz über den Geldentwertung - -
ausgleich bei bebauten Grundstücken in der Bekanntmachung vom
1. Juni 1926 ( Reichsgesetzblott I Seite 251 ) ist der Reichsarbeits¬
minister ermächtigt worden , mit Zustimmung des Reichsrates die
Mindesthöhe der gesetzlichen Miete festzusetzen . Durch Verord -
nung vom 11. Mörz 1927 hat alsdann der Reichsarbeitsminister
nach Zustimmung des Reichsrates angeordnet , daß die gesetzliche
Miete vom 1. April 1927 ob in allen Ländern mindestens 110 Proz . ,
vom 1. Oktober 1927 mindestens 120 Proz . der griedensmiete be -

trägt . Die letztere Erhöhung ist angeordnet worden , weil am 1. In
nuar 1928 der Zinsfuß für aufgewertete Hypotheken von 3 aus
5 Proz . steigt . Diese Zinsfußerhöhung beträgt , auf die Miete um -
gerechnet , ungefähr 8 Proz . der Friedsnsmieie . Der Reichsbund
deutscher Mieter hat hiergegen eingewendet , daß die Mieterhöhung
erst vom 1. Januar 1928 nötig sei. Hierauf ist aber von maßgeben -
der Stelle entgegnet worden , daß die Zinsen vielfach bereits am
1. Januar 1928 fällig seien , und daß die Hausbesitzer rechtzeitig in
der Lage sein müßten , vorher die Beiträge einzusammeln , um sie
ihren Hypothekengläubigern pünktlich zahlen zu können . Die Ab -
rundung der Erhöhung von 8 auf 10 Proz . wird voy der Regierung
mit der Erhöhung der Hausausgaben in Verbindung , mit der all -
gemeinen Verteuerung begründet . Das trifft aber nur zum Teil
zu. Bei den bestehenden Mehrheitsverhältnissen in der Reichs -
regierung , die den Hausbesitzerinteressen durchaus günstig ist , ist
leider eine Aenderung in der Mietzinsfcstfetzung , trotz der sozialen
Notlage weiter Kreise der Mieterschaft , nicht zu erwarten . Auch
im Reichstag wäre ein « Mehrheit für eine immerhin mögliche In -
teroention selbst für den Fall nicht zu erwarten , daß der Reichstag
noch vor dem 1. Oktober d. I . zusammenträte . Deshalb wird be -
dauerlicherweis « an der Tatsache der Mieterhöhung um 10 Proz .
zum 1. Oktober d. I . nichts mehr zu ändern sein .

�err v . �lvensleben - �rensöorf .
Ein Nachspiel zu den FLrstcnwaldcr Krawallen .

Der im Zusammenhang mit dem Arensdorfer Ueberfall
auf Reichsbannermitglieder vielgenannte Lehnguts -
besitzer Udo v. Alvensleben wird sich am 4. Oktober vor
dem Amtsgericht in Seelow ( Mark ) wegen Beleidigung
des Chefs der Fürftenwalder Polizei zu verantworten haben .
Diesem Prozeß liegen die Zusammenstöße zwischen Stahlhelmern
und Kommunisten zugrunde , die sich am Tage der Abstimmung über
die Fürstenabfindung , am 20. Juni 1926 , in Fürstenwalde abge
spielt haben , und in deren Verlaus es zu erheblichen Ausschreitungen
kam . Herr v. Alvensleben als Kreisleiter des Stahl -
Helms in Arensdors war der Auffassung , daß die städtische
Polizei in Fürstenwalde einseitig zugunsten der Kommunisten gegen
den Stahlhelm vorgegangen sei, und beschwert « sich darüber beim
Polizeikommissar Hoepfner . Im Laufe dieser Unterredung warf
Alvensleben dem Kommissar „ rüpelhaftes Benehmen " und
„ Handlangerdienste fü r die Kommunisten " , vor ,
woraus gegen den Gutsbesitzer öffentliche Klage unter Zulassung des
beleidigten Polizeikommissars als Nebenkläger erhoben wurde .
v. Alvensleben , der von Rechtsanwalt P. Bloch ( Berlin ) vertei
digt wird , hat die Ladung des Bürgermeisters Stall beantragt ,
der bekunden soll , daß die Fürftenwalder Polizei von jeher «in -
seitig gegen die Rechtsverbände eingestellt sei , wie sich dies bei frühe -
ren Krawallen in der Stadt bereits gezeigt habe .

Der verhängnisvolle Kassiber .
Wegen Beförderung von Kassibern ist ein ungefähr 50 Jahr «

alter Beamter Sch . vom Berliner Untersuchungsgefängnis durch die
Kriminalpolizei festgenommen worden . Sch . stand schon 22 Äahre
im Dienst . Er lebte zuletzt in schlechten Vermögens -
Verhältnissen und ist wohl dadurch aus den Abweg geraten .
Bei Vernehmungen stellte Kriminalkommissar K a n t h a ck am
Donnerstag fest , daß er zweimal Briefe von Untersuchungsgcfangenen
heimlich an dt. ' Empfänger hinausbefördert hat , ohne sie der Zensur
vorzulegen . Das eine Mol handelt es sich um einen Brief , den
ein Bankier K. , der schon mehrere Monat « in Untersuchungshaft fitzt ,
an einen ihm befreundeten Kaufmann im Westen Berlins gerichtet
hatte . Sch . erhielt dafür 5 0 Mark . Für einen anderen Ge -
fangenen schmuggelte er zweimal einen Brief an dessen Frau hinaus ,
für jeden bekam er 1 0 M a r k. Er wurde gestern festgenommen und
dem Vernehmungerichter vorgeführt . Dieser erlieh Haftbefehl gegen
ihn . Auch die Empfänger der Briese wurden vorläufig fest -
genommen , nach ihrer Vernehmung und nach Durchsuchung ihrer
Wohnung aber wieder entlassen .

Lernt Englisch !
Im September und Oktober werden wieder neue

Arbeitsgemeinschaften für Anfänger gebildet , die
einmal wöchentlich von V- 6 bis ) �8 Uhr und von 8 bis 10 Uhr
abends im Zentrum der Stadt tagen sollen . Bestehende Zirkel
nehmen gleichfalls noch einige Teilnehmer mit Vorkenntnissen auf .
Man erlernt die Fremdsprache wie die Muttersprache . Große
Wandbilder unterstütze » den Unterricht in hervorragender Weise , so
daß niemals ein « Ermüdung eintritt . Deutsch wird soweit wie mög -
lich vermieden . Der Beitrag für den Spätnachmittagzirkel ist aus
1 Mark je Schüler und Stunde festgesetzt ; für die Abend -
klassen sin » 1 Mark je Abend zu entrichten . Am Kursus -
ende kann jeder Teilnehmer auf Wunsch mit Gesinnungsfreunden
des englischsprechenden Auslandes korrespondieren , Bücher und Zei -
tungcn austauschen und sich gegenseitig besuchen . Es ist bereits
der zweite Sommer , der diesen Plan verwirklicht siehtl In Eng -
land , Sckottland und selbst in Australien warten annähernd 100 Ge¬
sinnungsfreunde . von denen eine große Anzahl sich sogar dem Stu -
dium der deutschen Sprache widmen will , gewiß ein nicht zu unter -
schätzender Erfolg . Von Amerika gingen in diesen Tagen 170
Adressen ein ! Die Vereinigung der Freunde internationaler Klein -
arbeit ( Geschäftsstelle : Genosse Dr . A. Paetz NW�21 , Stromstr . 58 )
verteilt die Adressen . Genossinnen und Genossen sowie mit uns
Sympathisierende , denen die Erlernung der englischen
Sprache zugleich als Mittel zur Völkerversöhnung dienen soll ,
wollen ihre Anmeldung einsenden an den Kursueleiter , Genossen
W. F l o e r k e , SW 19, Kurstraße 32, langjähriger Lehrer städti -
scher Fortbildungsschulen in England und Schottland .

Zwei Ranbiiberfälle .
» Die nächtliche Unsicherheit des Tiergartens wird wieder
durch einen Raubüberfall bewiesen . Gestern abend kurz vor
23 Uhr ging der Masseur Gustav H e i n i g aus der G n e i f e n a u -
straße auf dem Heimwege den Ahornsteg entlang . In der Näh «
der Stegesallee fielen plötzlich ohne jede Veranlassung sechs junge
Bursche » über ihn her , schlugen ihn zu Boden und entrissen
ihm die Brieftasche mit 32 M. und den Ausweispapieren sowie ein
Paket , in dem sich drei Oberhemde » und «in Paar Schuhe befanden .
Sie liehen dann den Mißhandelten liegen und liefen davon . Die
Wegelagerer sind spurlos verschwunden .

Angefallen und beraubt wurde gestern abend in der I u n g f e r n-
Heide in der Näh « des Bahnhofes ein 24 Jahre alter kauf -
männischer Angestellter Alfred Krappe . Zwei Männer , die an -
scheinend betrunken waren , rempelten ihn an und stießen ihn , bis
er zu Boden fiel . Bevor er sich wieder aufraffen konnte , ergriffen
die beiden die Flucht und verschwanden Wie er jetzt entdeckte ,
hatten sie ihm die Brieftaiche mit seinem Monatsgehalt von 150 M.
geraubt . Die Räuber sind beide etwa 30 Jahre alt und etwa
1. 75 bis 1. 80 Meter groß . Der eine ist glatt rasiert , der andere
Hot Bartkoteletten . Beide trugen blaue Schirmmützen .

Republikanisches Gartenfest . Die Kameradschaft Wörther -
platz des Reichsbanners veranstaltet Sonnabend , den 3. Sep -
tember , 19 Uhr , im Lokal von Treuer , Kastanienallee 23 ein
republikanisches G a r t e n f e st. Die Festansprache hat der Kamerod
Polizeioberst a. D. Dr . S chützing er übernommen Eintritt
30 Pf . Republikaner als Gäste willkommen .

Fahnenweihe in Reinickendors - Ost . Am 3. und 4. September
begeht die Kameradschaft R e i n i ck e n d o r f - O st des Reichs -
banners dos Fest ihrer Fahnenweihe . Einleitung der Feier
am Sonnabend , abends 20 Uhr , durch einen Fackelzug ab Veltener
Straße . Anschließend in Manns Gesellschaftsgarten , Hauptstraße 32,
geselliges Beisammensein . Die Festrede hält Kamerad N o w a ck
vom Gauvorstand . Sonntag , den 4. September , von 12 bis 1 Uhr :
Platzkonzert am Schäfersee . Mittags 2 Uhr setzt sich der Zug ab
Teich - Eck « Humboldtstraße in Bewegung . Der Festakt findet auf
dem freien Platz Residenzstraße 142/149 statt . Kamerad Reichstags -
abgeordneter K ü n st l e r wird die Weihe der Fahne vornehmen .
Ein Gartenfest vereinigt alle Festteilnehmer und Freunde des
Reichsbanners in Manns Gesellschastshaus . Republikaner , flaggt
eure Häuser !

Frelrcligöse Semelabe . Sonntag vormittag 1t Ubr , Pappelalle lö :
Vortrag des Herrn A. Tomdey : Arten des vbilosophischen Monismus .
Harmonium : Zwei Volkslieder . Gäste willkommen .

Schulstrelt l Veltliche Schule Oberschänewelde . Sonnabend , 3. Sept . ,
abends 7 Uhr , Elternveilammlung im Zeicheniaal der jetzigen welllichcir
Schule ( Luisenstr . 83) . Erscheinen aller Eltern ist dringende Pflicht .

Das Kasseler Explosionsunglück .
Kassel , 3. September . ( Eigenbericht . )

Zu dem furchtbaren Sprengunglück in dem Basaltsteinbruch bei
Zimmersrode erfahren wir noch folgendes : Es waren wohloorbe -
reitete Vorarbeiten für eine umfangreiche Sprengung am Sonnabend ,
den 3. September geleistet . Etwa 40 Zentner Sprengstoff waren in
die Bohrlöcher getan . In einem 15 Meter tiefen Stollen arbeitete
ein Sprengkommando von 12 Mann . Am Freitag war dieses
Sprengkommando mit den letzten Borarbeiten beschäftigt , als gegen
3 Uhr nachmittags eine riesige Denotation erfolgte , die von einer
ungeheuren Staubwolke begleiiet war , so daß zunächst die vpreng -
stätt « vollkommen verhüllt war . Die Ursache der vorzeitig erfolgtsp
Sprengung ist völlig ungeklärt , da das gefomie Sprengkommando
den Tod gesunden hat . Die Toten verteilen sich auf die einzelnen
Ortschaften in der Umgegend des Steinbruches , der bei L a nz b u rg ,
einem Bafaltkegel bei Zimmersrode , in der Nähe von Treysa liegt .
Dieser Streinbruch ist einer der am meisten beschäftigten in Hessen .
Seine Belegschaft zählt etwa 100 Mann . Seit seinem Bestehen ist in
dem Betrieb kein Unglück passiert . An der Unglücksstätte find heute die
zuständigen Behörden erschienen , um nach der Ursache der fürchter -
lichen Katastrophe zu forschen . Es wird die Vermutung ausge -
sprachen , daß das Unglück durch einen abrutschenden Stein verursacht
worden ist . Die Richtigkeit dieser Ausfassung wird kaum bewiesen
werden können . Die betroffenen Familien sind Gegenstand allge -
meinen Bedauerns .

Wieder ein Zlieger über dem Atlantik .
Kapitän Courtney gestartet .

Wie die Deutsche Lufthansa m. eldei , ist heule morgen » m 6,26 Uhr
Coptain E o u r l n e y mit seinem Dornier - Wal in Plymoulh aus -
gestiegen , um in lüreklex Raule nach New Jork zu fliegen .

Eaptain Courtney benutzt bei seinem Versuch ein deutsches
Dornier - Wal - Flugzeug mit zwei Motoren . Die Maschine ist dieselbe ,
die Amundsen seinerzeit auf dem Rückflug vom Nordpol benutzt hatte
und die nach großen Schwierigkeiten von der Besatzung aus dem
Packeis befreit und auf eine Startbahn gebracht worden war .
Courtney hatte bekanntlich schon vor einigen Tagen den Versuch ge -
macht , abzufliegen , mußte jedoch noch einige Abänderungen an dem
Flugzeug vornehmen . Der Dornier - Wal ist mit Funkwechselgerät
ausgerüstet , er kann also nicht nur Nachrichten auf der Fahrt auf -
nehmen , sondern kann auch selbst sende » für den Fall , daß er in
Schwierigkeiten geraten sollte . Der Dornier - Wal , den Courtney be¬
nutzt , ist eine Maschine , die durchaus als h o ch f e e f ä h i g angesehen
werden muß , denn , wie erinnerlich , mußte der italienisch ? Flieger
Locatelli bei seinem Versuch , über Island und Grönland Nord -
amerita zu erreichen , infolge Brennstoffmangels auf die See nieder -
gehen und trieb vier Tage mit dem Wal , bis er aufge -
funden wurde . Nach Meldungen aus London will Courtney unter -
wegs nach der verschwundenen „ St . Raphael " Ausschau halten , und
es wäre immerhin nicht unmöglich , daß er , da er die direkte Route
Plymouth —New Port fliegen will , irgendwelche Spuren entdeckt .
Das Welter auf dem Atlantik ist allerdings nach , wie vor u n -

günstig . Die Hamburger Seewart « hatte noch gestern
abend in ihrem Wetterdienst vor einem Start der in Dessau bereit -
stehenden Iunksrs - Maschine gewarnt , und in der letzten Nacht ist
keine so grundlegende Verschiebung der Witterung eingetreten , daß
man von einer wesentlichen Besserung sprechen könnte . Immerhin
besitzt Courtney mit seinem Flugboot größere Chancen als die Land -
Maschine des Oberst M i n ch i n , und sie vermag auch größere Brenn -
stofsmengen mitzunehmen als die „ St . Raphael " .

120 Solöaten an Fleischvergiftung erkrankt .
Warschau , 3. September . ( Eigenbericht . )

In der Wilnaer Kaserne befinden sich 120 an den Folgen einer

Vergiftung erkrankte Soldaten . Eine weitere Anzahl Personen liegt
ebenfalls nach dem Genuß von verdorbenem Fleisch schwer danieder .
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Der Zug bewegt sich durch die Pank - , Wiesen - ,
Reinickendorfer , Liebenwalder , Amsterdamer ,

Müller - , Ungarn - und Edinburger Straße bis

Lindower Straße ; Brunnenplatz .



Löhne zu hoch - Gewinne zu nieörkg .
Das Klagelied TuiSbergs .

Es ist ein alter Brauch der deutschen Unternehmer , andere

verantwortlich zu machen für die Fehler und Unterlassungssünden ,
die sie selbst begehen . - Diesem Brauch , der nicht gerade von hoher
Einsicht zeugt , folgend , hat u. a. Herr D u i s b e r g , der Bor .

sitzende des Reichsverbandez der Deutschen Industrie in seiner
Begrüßungsansprache auf die Gefahren der Verschuldung der

deutschen Wirtschast an das Ausland hingewiesen und über die

mangelnde Rentabilität geklagt . Während die Lohn
höh « der Arbeiter seit 1913 um 47 bzw . 81 Proz . gestiegen sei,
betrüge die D u r ch s ch n i t t s d i v i d e n d e für das Jahr 1926
nur 6,88 Proz . gegenüber 10,02 Proz . im Jahre 1913 . Daß mit
der Politik der Lohnerhöhungen Schluß gemacht
werden müsse , hatte tags zuvor schon der Abgeordnet « Froh wein

gesagk .
Eine derartige Beweisführung wirst ein eigenartiges Licht auf

die geistige Höhe der Verhandlungen des Reichsverbandes der
Deutschen Industrie . Man scheint dort vergessen zu haben , daß
durch die Schuld der sogenannten führenden Wirtschastskreise Ende
1923 die deutsche Währung zusammengebrochen ist und daß die

Folge der Ausplünderung der deutschen Sparer und der Umwand

lung des Sparkassenkapitols in „ Sachwerte ' , die deutsche Wirtschast
durch Aufnahme von Anleihen im Ausland erst wieder in Gang
gebracht werden mußt « . Wenn also durch diese Politik die Ver <

schuldung an das Ausland zugenommen hat , so hat gewiß nicht
die Verschuldung der Industrie an sich im Vergleich
zur Vorkriegszeit zugenommen .

Infolge der Politik der sogenannten führenden Wirtschastskreise
sind dann Nc » anlagen zum großen Teil aus laufenden
Miltein bestritten worden , was natürlich zu einer vorüber -
gehenden Senkung der Dividenden , aber gewiß nicht der G e -
winne geführt hat . Wie wissen nicht , ob Herr Dulsberg selbst so
naiv ist , oder wahrscheinlich die anderen für so naiv hält , die
Gewinne der Industrie zu verwechseln mit der verteilten
Dividende . Wenn trotz dieser Politik die Durchschnittsdividende
im Jahr « 1926 noch nahezu 7 Proz . betrug , so kann man daraus
schließen , daß die tatsächlichen Gewinne weit höher waren als
in der Vorkriegszeit .

Dagegen bringt es Herr Dulsberg fertig , nicht die gegen -
wärtigen Reallöhn « mit den Reallöhnen der Vorkriegszeit , sondern
die Rominallöhne mit den Reallöhnen der Vorkriegszeit zu
vergleichen bzw . auf eine Stufe zu stellen . Wenn Herr Duisberg
schließlich sagt daß es ein Widersinn sei, wenn man in dem zu -
sammengebrochenen Deutschland die l ä n g st e R e n n b,n h n und die
größte überdeckt « Tennishalle Europas schaffen will ,
so ist das der beste Beweis dafür , daß die Besitzenden in Deutsch -
land viel Geld übrig haben . Auch die vielen Versamm -
lungen „ mit den unvermeidlichen Festen " , über die Herr
Duisberg klagt , sind keine proletarischen Feste .

Die Rentabilität einer Wirtschaft hängt ab von der Größe des
Ilmsatzes . Die Rationalisierungsmethodcn des deutschen Unter -
nehmertums haben jedoch nicht zu einer Steigerung des Umsatzes ,
sondern zu einer katastrophalen Arbeitslosigkeit ge -
führt . Es waren zum guten Teil die Lohnerhöhungen , die
von den Gewerkschaften erst erkämpft werden mußten , die zu
einer Steigerung des Umsatzes , zu einem Rückgang der Arbeits -
losigkeit geführt haben . Es gibt aber heute noch nahezu 1 Mil -
lion Arbeitsloser in Deutschland . Von den unter st ützten
Arbeitslosen sind mehr als die Hälfte feit länger als
einem halben Jahr « arbeitslos .

>, Dieses Riesenheer , das untätig die deutsche Wirtschaft belastet ,
wieder in die Produktion einzureihen , das wäre
ein « Aufgabe für das deutsche Unternehmertum . Die Herren vom
Reich - verband ziehen es aber vor , diese Aufgabe den G e w e r k -
s ch a f t e n zu überlassen und darüber zu klagen , daß sie z u w e n i g
und die Arbeiter zu viel verdienten . Die unprodukiiven Tennis -
hallen und Rennbahnen und das unproduktiv « Heer der Arbeits -
losen sind das Ergebnis der Wirtschaftspolitik der Unternehmer .

Kommunisten unö Mbeiterbewegung .
Selbstmörderische Politik .

Die Denkschrift des Generalrats der englischen Gewerkschaften
an den Generalrat der russischen Gewerkschaften und die Antwort
von Moskau , die in dem Begrüßungsschreiben der sogenannten
Roten Gewerkschaftsinternationale an den Kongreß der „ Minder -
heitsbewegung " in England gerichtet ist , sind Dokumente von großer
historischer Bedeutung und von dramatischer Klarheit . Diese beiden
Denkschriften beleuchten den Abgrund , der die Bolschewisten von
der Arbeiterbewegung der ganzen Welt trennt .

Es wird niemanden in der Arbeiterbewegung geben , den nicht
ein tiefes Gefühl der Melancholie überkommt beim Lesen dieser
beiden Dokumente . Die englische Arbeiterbewegung ist durch den
Krieg und die Kriegssolgen inniger , als es vor dem Kriege der Fall
war , verbunden worden mit dem Schicksal der Arbeiterschaft der
übrigen Welt . Sie ist sich dieser Verbundenheit in den Rachkriegs -
jähren immer mehr bewußt geworden . Aus diesem Bewußtsein
heraus hat die englische Arbeiterbewegung in den letzten vier Jahren
die Ersahrungen gemacht , die die Arbeiterbewegung des europäischen
Festlandes in den ersten vier Nachkriegsjahren bereits gesammelt
hatte .

Auch in den Ländern des europäischen Festlandes ist in den
ersten Nachkriegsjahren immer wieder der Versuch gemacht worden ,
mit den russischen Bolschewisten wenn nicht zu einer Gemein -
s a m k e ! t des Handelns und Wollens , so doch wenigstens zu einem
Modus vivendi , zu einem schiedlich - friedlichen Neben -
einanderleben zu kommen , in der immer wieder getäuschten

Hoffnung , daß sich daraus mit den Jahren ein Zusammenleben
ergeben würde . Diese Versuche sind gescheitert . Die Bolsche -
wisten und diejenigen außerhalb Rußlands , die sich unter das Kom -
mando von Moskau begeben haben , behaupten , daß diese Versuche
gescheitert sind , weil die Zlrbeiterbewegung der anderen Länder von

„ Sozialverrätern " , von „ Handlangern des Kapitals " geleitet wird .

Die russischen Bolschewisten , die zurückgreifen auf die Hilfe
des internationalen Kapitals , um die Wirtschast Ruß -
lands in Gang zu bringen , gleichzeitig aber die Arbeiterbewegung der
anderen Länder verfemen , maßen sich an , der Arbeiterschaft der
anderen Länder , die in mehr als zwei Generationen die Erfahrungen
zur Führung des Kampfes gegen das Kapital gesammelt hat , die

Kampftaktik vorzuschreiben . Jede „ Abweichung " von diesen Vor -
schriften wird mit der Exkommunikation bestraft .

Ein derarttges Verfahren würde schließlich mit einem bedauern -
den Achselzucken hingenommen werden , wenn es die Bolschewisten
dabei bewenden ließen . Die Bolschewisten sind aber nicht nur Sek -
tierer , sie erheben nicht nur den Anspruch der Unfehlbarkeit ,
sie wollen auch Politik im „ W e l t m a ß st a b e" treiben . Und da
die Arbeiterschaft der anderen Länder die bolschewistische Politik
ablehnt , haben die Bolschewisten mit Hilfe der Geldquellen , die
ihnen die Steuererträge Rußlands zur Verfügung stellen , in allen
anderen Ländern eigene Sektionen ausgezogen . Während sie in

6 « 0 » « V. !
Besucht die Wahlkörper - Versammlungen .

Rußland nicht dulden , daß innerhalb der regierenden Partei — und
eine andere Partei wird in Rußland überhaupt nicht geduldet —
eine andere Meinung als die von oben als einzig richtige und un -
fehlbar ausgegebene vertreten wird : während die Bolschewisten in
Rußland jedes Abweichen vom sogenannten Leninismus als lebens -
gefährlich betrachten und als Todsünde bestrafen , haben sie unbe -
kümmert um die Folgen die Arbeiterschaft in allen kapitalistischen
Ländern gespalten .

Sie haben dadurch in Italien dem Faschismus zur Herrschaft
oerholfen und in einer Reihe von anderen Ländern die Arbeiterjchaft
geschwächt , teilweise zur Ohnmacht gegenüber der aufkommenden
Reaktion verdammt . Das hindert die Bolschewisten allerdings keines -
wegs , von den Amsterdamer Gewerkschaften und den sozialistischen
Parteien zu behaupten , sie seien die Handlanger des Kapitals . In
dem Augenblick , wo die Arbeiterbewegung Englands sich zu einem
schweren Kampfe gegen das herrschende Scharfmachertum rüstet ,
wirft ihr der Bolschewismus den Fehdehandschuh hin und führt die
Spaltung der englischen Arbeiterbewegung durch , indem die söge -
nannte Minderheitsbewegung eine verstärkte Unterstützung erhält .
Damit werden auch die englischen Gewerkschaften und wird auch die
englische Arbeiterpartei in den Zweifrontenkrieg hinein -
gestoßen , der zur Tragik der Arbeiterbewegung des europäischen
Festlandes seit bald zehn Iahren gehört .

Diese Politik des Bolschewismus ist , wenn man nur die Jnter -
essen Sowjetrußlands berücksichtigt , idiotisch . Sie isoliert Sowjet -
rußland und beraubt es der unermeßlichen geistigen Kräfte , die in
der Arbeiterbewegung der ganzen Welt aufgespeichert sind . Wenn
der wirtschaftliche Aufbau Ruhlands in sozialistischem Sinne möglich
ist , dann nur mit Hilfe der schöpferischen Kräfte der Arbesterbewe -
gung außerhalb Rußlands . Wer sich der ersten Jahre nach der
russischen Revolution erinnert , der weiß , mit welcher Begeisterung
und Selbstverleugnung diese Kräfte sich Sowjetrußland zur Der -
sügung stellen würden . Wer den politischen und wirtschasllichen Ein -
fluß der Arbeiterbewegung in den Ländern außerhalb Rußlands
kennt , der kann auch ermessen , welchen ungeheuren Gewinn Sowjet -
rußland aus einer Verständigung , aus einem friedlichen Zusammen -
arbeiten mit der Zlrbeiterbewegung der anderen Länder in politischer
und wirtschaftlicher Beziehung ziehen würde . Die Bolschewisten
ziehen es aber vor / sich einfluhloss Desperados heranzuzüchten und
ftlbst Männer wie Pure eil und H1 cks in die Wüste tzü' schicken ,
die sich für Sowjetrußland buchstäblich geopfert haben .

Ist diese Politik , vom Standpunkt der Interessen Sowjetruß -
lands gesehen , eine idiotische , so ist sie vom Standpunkt der Arbeiter -

bewegung der anderen Länder gesehen eine verbrecherische .
Sowjetrußland sammelt alle Fahnenflüchtigen , all « Disziplinbrecher ,
alle unbefriedigten Streber , alle Eigenbrötler und Verbitterten und

führt sie zum Kampf gegen die Organisationen der Arbeiterschaft .
Ueber dieses Verbrechen wird die Geschichte ein unerbittliches Urteil

fällen . Für die Arbeiterbewegung der ganzen Welt aber ist das

tragische Ende des Versuchs der englischen Gewerkschaften eine neue

Mahnung , der von Moskau aus organisierten Spaltung unnachsicht -
lich entgegenzutreten .

Der Dank vom Cafe Vaterland .

Man schreibt uns : Ein Winkelblatt brachte einen Artikel gegen
den seit 13 Iahren im Casä Vaterland angestellten Portier Köppke .
Der Portier wurde in diesem Artikel beschuldigt , von Prostituierten
für das Betreten des Cafäs Vaterland ein wöchentliches Eintritts -

geld von 1 M. zu erheben . „ Es ist die höchste Zeit , daß dieser
Herr an die frische Luft gesetzt wird, " forderte der Artikelschreiber .

Die Firma K e m p i n s k i hatte darauf nichts Eiligeres zu tun ,
als den Mann , der so lange Jahre einen sehr schwierigen Posten
ausgefüllt hatte , fristlos zu entlassen .

Der Portier hat nach Anweisungen der Inhaber des Cafäs
Vaterland Gäste hereinzulassen , andere aber nicht hereinzulassen , und

hat diese Anweisungen mit dem Einsatz seiner ganzen Person durch -
zuführen . Deswegen kann es sich bei den Behauptungen des be -

treffenden Blättchens nur um Redensarten handeln . Der Herr
Direktor Kronaar von der Firma Kem�inski warf aber trotz -
dem den Portier , der 13 Jahre seine Pslicht getan hat , auf die

Straße . Er verlangte , daß der Portier in einer Zeitung eine

Richtigstellung veröffentlichen solle , dann würde man ihn wieder

einstellen .
Was Köppke mit der famosen Zeitung , die seine Entlastung

durchgesetzt hat , zu machen hat , soll man ruhig ihm Und seiner Or -

§anisation
überlassen . Unerhört ist jedenfalls das Verfahren der

sirma , der es wahrscheinlich sehr schwer fallen wird , für die frist¬

lose Entlassung beweiskräftige Gründe beizubringen .

NuMche gegea eagllfihe Sewerkschafien .
Moskau , 3. September . ( WTB . )

Gestern fand eine außerordentliche Plenarsitzung des Zentral -
rats der Sowjetgewerkschaften statt . Das Plenum nahm einen Be -

richt des Sekretärs Dogadow entgegen , der darauf hinwies , daß der

Zentralrat der Sowjetgewsrkschaften trotz der bei ihm eingegangenen
Einladung keine Delegation zum englischen Gewerksästistskongreß
nach Edinburg entsenden könne , da die englischen Behörden die Bisa

verweigerten . Die Versammlung nahm daraus den Wortlaut einer

telegraphischen Erklärung an den Kongreß an . Diese Erklärung be -

schuldigt den Generalrat der Sabotage des englisch - russischen Einheit ? -
lomitees und kritisiert scharf den Standpunkt des Generalrates und

der englischen Arbeiterpartei während des Kohlsnarbeiterstreits sowie
in der Frage des neuen Gewerkschaftsgesetzes . Zum Schluß wird er -

klärt , daß zum Kampf gegen die neue Kriegsgefahr und die Offensive
des Kapitals neue Führer notwendig seien .

Ein Prozeß gegen den norwegischen Staat .

Die veamlen Nagen gegen die Lohnherabsehung .
Oslo , 3. September . ( WTB . )

Die Vertreter von 13 Verbänden , die 13 000 Staatsfunktionäre
umfassen , beschlossen , den Staat zu verklagen , um die Gesetzmäßig -
teit der vom Storting beschlossenen zehnprozentigen Lohnherabsetzung

zu prüfen , die nach Ansicht der Angestellten gesetzwidrig ist .

Sport .

krach im Sportpalast !
wer hat schuld ? Richter . Veranstalter oder voxer ?

Mit einem übervollen Haus und fünf Boxerpaarungen eröffnete
gestern der Sportpalast die Winterboxsaison — mit einem Riesen -
kr a ch endete der erste „ Hauptkampf " , der kein Kamps war . Sand -
w in a, der „künstliche " Boxer , und der dänische Schwergewichts -
meister P e t e r s o n wurden in der vierten Runde d i s q u a l i -

f i z i e r t, wegen „kein Kampf " , wie die Entscheidung der Schieds -
richter lautete . Der Däne ist nach unseren Begriffen ein schlechter
Boxer , der sich nur auf sein hohes Gewicht verließ . Sandwina
tonnte oder wollte mit ihm nicht viel machen . Jedenfalls war
das Treffen eine so große Pleite , wie sie im Sportpalast
selten erlebt wurde . Trotzdem erscheint das Urteil der Richter zum
mindesten verfrüht . Der Krach , der nach seiner Verkündung ein -

setzte und der minutenlang dauerte , hatte nicht zuletzt seine Ursache
darin , daß das Publikum vor eine fertige Entscheidung gestellt
wurde , ohne daß vorher eine öffentliche Verwarnung der

Kämpfer erfolgt war .
Den zweiten Hauptkampf tonnte Max Schmeling gegen den

Dänen L a r s e n. nach Gefallen entscheiden . Nur die außerordentliche
Härte Larsens im Gesicht rettete ihn vor einer noch schnelleren
Niederlage . Schmeling gut , obwohl schon besser gesehen , der Däne
täppisch , brutal . Schön war der Kampf auch nicht .

Der sporlliche Gewinn des Abends war der internationale Kampf
Hermann H e r f e s gegen L e p e s a n t ( Frankreich ) . Der Franzose
gab sich im Ansang starke Blößen , die Hers « weidlich ausnützte .
Dann aber , mußte H. viel einstecken , ohne daß er immer gleich er -
widern konnte . Er mochte sich den Kampf mit dem Franzosen leichter
gedacht haben . Jedenfalls zwang die glänzende Angriffslust Lepc -
sants Herse zur Distanz , die er aber bald aufgeben konnte , als der
Franzose wieder ständig das Gesicht ohne D�skung ließ . In der Folge
nahm Herse manchen Schlag , den nur seine große Härte wirkungslos
machte . Wäre Herse unten so ungedeckt gewesen , wie der Franzose
oben , so wäre das Ergebnis anders ausgefallen . So war Hers «
Sieger — nach dem Spruch der Richter . Im Ausscheidung ? -
kämpf um diedeutsch « Mittelgewichtsmeisterschast
lieferten sich S e i f r i « d - Bochum und K i a u s ch - Berlin einen
erbitterten Kampf , bei dem es auf beiden Seiten gute Treffer gab .
Beide gute Taktiker , vorsichtig , hart im Nehmen , angriffslustig : ein

ausgeglichener Kampf , der nach dem « instimmigen Urteil der Richter
unentschieden endete . Im Einleitungskampf siegte H a r l o s -
Köln nach Punkten über Reppel - Herne .

Theater der Woche .
Vom S8 . August bis 5. Tcptcmber 1927 .

B«lt »bühn «: Theatcr am Bülomplatz : Ein Eommcrnachtstraum . Theater
am Sch>l >b»ue »l >amm: George Dandin . Thalia - Theater : Der rote Hahn . —
Oper am Platz der Repnblrt : 4. Siosenkavalier . S. Martha . f>. Intermezzo .
7. Margarete . 8. Siegfried . 9. Barbier von Bagdad , lll . Carmen . 11. Othello .
12. gar und Zimmermann . — Städtische Oper , Charlotteaburg ! 4. Mastcnball .
5. Tristan und Isolde . S. Freischiix . 1. Walserträger . 8. Der fliegende
Holländer . 9. Rheingold . 10. Tiefland . 11. Troubadour . 12. Maskendall . —
Schauspielhan » am Gendarmenmarkt ! 4. , 8. , 9. , 11. , 12. Mast fllr Maß .
5. , 8. , 10. Florian Geyer . 7. Ein desseier Herr . — Schillcr - Theater Charlotten -
bürg : 4. , S. , 6. , 8. , 10. , 12. Im weißen Rössel . 7. , !>., 11. Herodes und
Mariamne . — Theater am Rollendorsplatz : Hoppla , wir leben ! — Theater in
der Töniggrätzer Straß «: Bis 7. Die Schule von Uznach. Ab 8. Der dreimal
tote Peter . — ttamädienhau «: Dybuk . — Graste » Swaufpielhaus : Der Mitado .
— Theater de» Westens : Die Tugendprinzessin . — Deutsche , jtünstler . Theatcr :
Bis 7. Du wirst mich heiraten . Ab 8. Die Dame von Maxim . — Lustspiclhaus :
S. Geschlossene Vorstellung . Ab 8. Filmromantik . — Lessiug - The- ter : »önig
Heinrich IV. — Theater am Kurfürstendamm : Das bist du. — Theater i » der
lkammandautenftrast «: Ehrliche Arbeit . — Deutsche » Theater : Der Arzt am
Scheideweg . — «ammerspielc : Z. Der Snob . Ab 8. Ihr Man » . — Di « «omödic :
Zinsen . — Berliner Theater : Leonie . — Reur , Theater am gao : Drei lustige
«omödien . — Wallner . Theater : Alt - Heidelberg . — Renaissanre - Thrater : Poliche .
— Walhalla - Theater : Bis 6. : Der fröhlich - Weinberg . Ab 7. Am Rtidesheimer
Schloß steht eine Linde . — Rase . Theater : Fllrstenwende . Eartenbllhne : Di -
Frau ohne Kuß. — Cassao - Theater : Ihr dunkler Fleck. — Theater in der
Klafterstraste : 4. , S. , 7. , 8. , 10. , 11. , 12. Raub der Sabinerinnen . 8. Liebe .
9. Weibsteufel . — «chlastpaek - Theater Steglitz : 4. Gräfin Mariza . yAb 5. Anne -
lies « von Dessau . — Theater i » der Lützowstraste : Das Mädel vom Rhein . —
Theater im «dmiralspalaft : Haller - Revu: Wann und wo? — Wintergarten :
Variete . — Seal »: Internationales Variete . — Reichshallen - Theater : Stettiner
Sänger . — Theater am «sttbusser Tor : Elite - Sänger .

Rachmiitagsneraustaltnuge » . Rofe - Theater : Gartenbllhne :
Konzert und bunter Teil . — Theatee in »er Klosterstraste : 4. Kleine Sklavin .
11. Weibstenlel . — Schloßpark . Theater Steglitz : 4. Der fidele Bauer . —
Theater im «dmiralspalaft : 4. , 11. Wann und wo? — Seala : 4. , 10. , II .
Internationales Variete — Reichshallen . Theater : 4. , 11. Stettiner Sänger . —
Theater am »ottbnsse « Tar : 4. , II . Elite - Sänger .

Verantwortlich fllr Politik : Richard Bernstein : Wirtschaft : G. Kllngelhöser :
Gewerkschaftsbewegung : Z. St - lner : Feuilleton : K. H. DSIcher ; Lokales

und Sonstiges : Fritz Karstädt : Anzeiaen : Th. Glocke: sämtlich in Berlin .
Verlag : Vorwärts - Verlag G. m. b H. , Berlin . Druck: Vorwärts - Buckdruckeret
und Berlagsanstalt Paul Singer u Co. , Berlin SW 68, Lindcnstraße Z.
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Gravieren gra is zum Mitnehmen .

Hermann Wiese , Berlin * ! %« « « ? V«' /. iS |
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Versand nurgrcgenNachnatime

SOMMER
NdrUstrntenwrnf ) . : 23 and
Nene Sdiönnauser Ztr . 4 - 5

Bierhaus // / Cafe // / Conditorei // / Festsäle

JiaMMttisttaße 23 - 2 *

lab . : Woltgang Oraage / / Telephon : Stephan 8618 ElSUa�n BfifttGll .
4 Verbaadskegelbahnta 4 V. rtandik . g . fdaÄa . a - - lall » - —. - - »

Tägl . erstkl . Künstlerkonzert / Treffpunkt der Sehöneberger Bürger
Kinderbetten , Stahlmatr . , günst . an Prlv .
Katfr . BUenmSbelfabrlk Sunt ( Thür. )

Porzellan 5/s»- w Kunst-
Waren # Seyen-Stände

Jchrdnk*

VERLANGEN SIE somdepamgeboh
WdxFe-Rolhn w�3cJr.

Maddatx
ß ort ! in . Leioziaer * Stn 122 - 125 ,

Melallbetten 10 "

Scl! lafclialseloDgues24 . -
Plüschsofas 30 M. , Ratenzahlung i

Berlin , Pappelallee 12
Ullflll Pankow , Schmidtstr . l
frei Jeder Bahnstation .

Ruhebetten m. verainkt Bofema - Fed . I
ohne Bindfad . Für schwerste Beiast

"

Kein Einllegen . 20 Jahre daranlle
Ueberau erblltlich .

| Berliner Fader - Matralien - Fabrlh 1
Berlin 0. 27, KrautstraOc 4- 5 ,
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